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¦ Der Architekt muss heute neben
den kreativen Fähigkeiten im Sinne
eines traditionellen Renaissance-Berufsbildes

auch über die Kompetenz
verfügen, als moderner Generalist

komplexe und fachübergreifende
Aufgaben zu strukturieren, die

Lösungen im Team mit den notwendigen

Fachleuten zu entwickeln und
schliesslich die Realisation zu leiten.

Wir sehen denn auch in der
Tendenz, die Projektierung (Architekt)
und die Realisierung (Generalunternehmung)

voneinander zu trennen,
eine Gefahr für die Baukultur. Der
Architekt wird zum Lieferanten von
Ideen deklassiert, und eine in der

Projektierung angestrebte Qualität
kann in einer Ausführung, welche
rein kommerziellen Argumenten
folgt, nicht mehr erhalten und
weiterentwickelt werden. Tritt der
Architekt jedoch als Gesamtleiter auf,
kann er architektonisch-gestalterische

Anliegen auch in Realisierung
und Materialisierung berücksichtigen.

Wir stellen oft einen Mangel an
Bewusstsein über die kulturelle
Aufgabe des Architekten in der Gesellschaft

fest. Neben kommerziellen
Wertmassstäben soll eben auch die
Architektur als gleichberechtigtes
Argument dienen. Dabei ist ein
optimal zusammengesetztes Planerteam

von eminenter Bedeutung. Als

Konsequenz scheint uns auch wichtig,

dass unser Berufsbild durch
fundierte Ausbildung und seriöse

Handhabung seinen Stellenwert behalten
und aufwerten kann.

¦ ¦ Wir betrachten die Teilnahme
an den vielen Wettbewerben als

permanenten Lernprozess für die
entwerferische Arbeit. Die Arbeit an
Wettbewerben ermöglicht uns, die

Disziplin des Entwerfens zu schärfen,

um sie auch in der Realisierung
von Bauten wieder zu gebrauchen.

Grosses Gewicht legen wir auf
eine überschaubare Bürostruktur mit
interessierten und qualifizierten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. An¬

regend ist auch das Arbeiten in einer
kulturell vielfältigen Region, vom
Appenzell bis zum Bodensee und
vom Toggenburg bis zum Rheintal
und dem Vorarlberg. In Ergänzung
zu dieser Konstellation pflegen wir
auch den Kontakt zu den
Architekturschulen, sei es als Lehrbeauftragter

am Technikum Winterthur oder
als Assistent an der ETH Zürich.

Über die von den Fachverbänden

und dem Architekturforum
organisierten Vorträge versuchen wir
möglichst viele der aktuellen Debatten

auch hier in der Region zu
führen. In den letzten Jahren hat sich
zudem in der Ostschweiz auch das

architektonische Umfeld nicht zuletzt
durch die Entwicklung im Vorarlberg

qualitativ stark verbessert und
einen Boden für regionale Debatten
geschaffen. Eine bekannte Problematik

besteht allerdings darin, ein

Laienpublikum anzusprechen.

¦¦¦ Den Erfolg sehen wir sehr

relativ. Sicher bringt uns das konti¬

nuierliche Arbeiten und Lehren eine

gewisse Anerkennung und
Bestätigung. Ausserdem ist vielleicht im
Laufe der Zeit unsere Glaubwürdigkeit

und Akzeptanz bei Behörden
und Bauherren stetig gestiegen.

Unsere Aufträge ergeben sich ja
vorwiegend aus Wettbewerbserfolgen.

Stadt und Kanton gelingt es

immer wieder, vorbildlicherweise
Wettbewerbe zu veranstalten und
Private dazu anzuregen. Wir machen
dabei die Erfahrung, dass seriös
vorbereitete und politisch abgesicherte
Wettbewerbe wesentlich besser und
schneller realisiert werden können.

Trotzdem stehen wir heute vor
der Situation, dass erfolgversprechende

Projekte bei uns ganze
Planschränke füllen. Dies liegt wohl an
den natürlichen Grenzen zwischen
einem breiten architektonischen
Schaffen und den weitaus geringeren
Möglichkeiten, dieses in die Realität

umzusetzen.
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